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Morgsn >Ausgabe.

Zum neuen Meingesetz.
Es ist vielleicht seit langer Zeit kein Gesetz mehr von

so einschneidender Bedeutung ins Leben gerufen worden,
als das neue Weingesetz, aber auch wohl kein zweites Ge¬
setz ivirthschaftlicher Natur überhaupt entstanden , das in
seiner Nebergangsbestimmung solch weitgehende Folgen
mit sich führt , wie dies von dem neuen Weingesetz zu er¬
warten ist. Für Denjenigen , der den Beschlüssen des
Reichstags und der Verkündigung des Gesetzes in seinen
Einzelheiten nicht hat folgen können , dürfte die nach¬
stehende kurze Darlegung nicht ohne Interesse sein:

Die Bezeichnung „Wein " ist einzig den: durch alko¬
holische Gährung aus dem Safte der Weintrauben her¬
gestellten Getränk zuerkannt worden . Durch den Um¬
stand, daß in manchen Gegenden bei geringeren Jahr¬
gängen der Wein ohne Verzuckerung jedoch absolut unge¬
nießbar ist, hat das Gesetz den Zusatz von technisch reinem
Rohr -, Rüben - oder Invertzucker , techniscĥ reinemStärke-
zucker auch in wässeriger Lösung insoweit gestattet , daß
ein solcher Zusatz nur erfolgen darf , um den Wein zu ver¬
bessern, ohne seine Menge e r h e b l i cl, zu verinehren.
Diese Begünstigung der Verzuckerung wird aber dadurch
in ihrem Werthe bedeutend herabgemindert , daß der ge¬
zuckerte Wein seiner Beschaffenheit und Zusammensetzung
nach namentlich auch in seinem Gehalt an Extraktstoffen
und Mineralbestandtheilen nicht unter dem Durchschnitt
der ungezuckerten Weine des , Weinbaugebiets , dem der
Wein nach seiner Benennung entsprechen soll, herabgesetzt
werden darf . Außerdem darf ein solcher Wein nicht als
Naturwein ode : unter anderen Bezeichnungen feilge¬
halten oder verlauft werden , welche die Annahme hervor¬
zurufen geeignet sind, daß ein Zuckerzusatz —- ohne erheb¬
liche Vermehrung der Menge •— nicht gemacht ist.

Es ist eine bekannte Thatsache , daß die Verzuckerung
des Weines in bisher erlaubter Weise deshalb profitabel
war , weil der verwendete Zucker durch erheblichen Zusatz
von Wasser sich selbst bezahlt machte und der Wein selbst,
nach geschehener Verzuckerung , auch noch an Qualität be¬
deutend gewonnen hatte . Nach der neuen Gesetzesbe¬
stimmung geht dieser Vortheil verloren , und es wird in
Zukunft eineVerzuckerung unter mäßig wässerigerLösung
nur in geringem Maße stattfinden , weil die dadurch ent¬
stehende Vertheuerung des Weines mit dem erhöhten
Werth desselben hauptsächlich deshalb nicht im richtigen
Verhältniß steht, weil — diese gesetzlich erlaubte Ver¬
zuckerung deni Käufer nicht verschwiegen bleiben darf.

Daß hierdurch die Zuckerindustrie einen bedeutenden
Ausfall erleiden wird , sei nur nebenbei bemerkt.

Nun aber die Uebergangsbestimmung . Hieniach läßt
das Gesetz, welches am 1. Oktober 1901 in Kraft tritt,
bis zunr 1. Oktober 1902 eine Ausnahme von diesemVer-
bot für Kunstweine zu, die bei Verkündigung des Gesetzes
(29 . Mai 1901 ). bereits hergestellt waren , wenn die Ge¬
tränke bis zum 29 . Juni 1901 angemeldet , die Befriebs-
gefäße rnit erstsprechendenr amtlichen Vermerk versehen

und die Getränke unter einer ihre Beschaffenheit erkenn¬
bar machenden oder einer anderweiten , sie von Wein
unterscheidenden Bezeichnung feilgehalten und verkauft
werden . Als amtliches Kennzeichen werden in diesem
Falle die zuständigen Hauptsteuerämter eine kreisrunde
feuerrothe Marke aus Papier mit der Umschrift „Ver¬
kauf nur bis 1. Oktober 1902 gestattet " mit dem Amts¬
stempel versehen anbringen lassen ; bei Gebinden erfolgt
die Kennzeichnung außerdem  mit einem 6 Elm.
breiten feuerrothen bandförmigen Streifen , der gleich¬
laufend mit den Faßreifen um die Mitte des Fasses mit
Oelfarbe gezogen wird.

Es sei hier noch bemerkt , daß dieser Wein , wenn er
rächt bis zum 29 . Juni d. I ., also einen Monat nach Ver¬
kündigung des Gesetzes, der zuständigen Behörde ange¬
meldet wird , ab 1. Oktober d. I . überhaupt nicht mehr
verkauft werden darf.

Der Schwerpunkt der Wirkung des Gesetzes durfte
nun wohl darin liegen , daß eine ganze Anzahl vonHänd-
lern sowohl als auch Weinproduzenten in größerem Be¬
sitze von solchen Weinen sind, deren Zusatz wässeriger
Zuckerlösung nach 8 2 No . 4 des Gesetzes als übermäßig
zu erachten ist und daher nunmehr , nachdem sie Jahre
lang ihre „reingehaltenen " Weine auf den Markt gebracht
haben , nicht gerne die nach 8 22 Abs. 2 des Gesetzes vorge-
schriebcne Anmeldung und Bezeichnung eintreten lassen
möchten und daher Alles aufbieten werden , diesen Wein
noch vor dem 1. Oktober 1901 an „Private " zu verkaufen,
denen es ja nicht verboten ist, diesen Wein auch noch n a ch
dem 1. Oktober 1902 zu trinken.

Im Uebrigen dürfte die Zeitdauer der Uebergangs¬
bestimmung — bis 1. Oktober 1902 — eine zu kurze sein,
denn bis dahin kann all der Wein unmöglich unterge¬
bracht sein, der nach dem neuen Gesetz die Bezeichnung
„.Kunstwein " tragen muß . J - N.

Deutsches Ueich.
* Hum Gumbinner Prozeß . Der ermordete Rittmeister

v. Krosigk muß in der That ein rechter Leuteschinder gewesen
sein. Es werden noch allerhand , zum Theil im Reichstag schon
erwähnte Einzelheiten berichtet, wie arg er es getrieben hat . So
wird berichtet, er habe darüber sich erregt , daß ein alter , mit dem
Eisernen Kreuz geschmückter Wachtmeister nicht schnell und ge¬
lenkig genug sich gebückt habe, um einen Bleistift , den der Ritt¬
meister fallen gelaffen habe, aufzuheben . Herr v. Krosigk nahm
den Bleistift , warf ihn weg und befahl dem Wachtmeister , ihn
aufzuheben . Dies wiederholte er dreißigmal . Im Reichstag
ist vom Abg . Kuhnert behauptet worden , v. Krosigk habe 1897
den vom Erholungsurlaub zurückgekehrten Wachtmeister Martens
so lange „Kehrt " machen laffen , bis dieser umfiel und in das
Lazareth gebracht werden mußte . Der Rittmeister habe ferner
in der Allensteiner Gegend an einem Sonntag von Morgens
bis Abends Pferdeappell abgehalten , sodaß die ganze Bevölkerung
empört gewesen sei. Im „Reichsboten " erzählte dieser Tage ein
alter höherer Offizier , daß v. Krosigk bis zur Ungerechtigkeit
streng gewesen sei, ein eigenartiger Vorgesetzter , der in der ge-
sammten preußischen Armee kaum seines Gleichen gefunden
hätte . Alle Welt habe gewußt , wie hart er seine Untergebenen
behandelte . Im Uebrigen beweist ja auch schon die unerhörte

Thatsache , daß er aus Rache von einem Untergebenen ermordet
wurde , wie schlimm er es gemacht haben muß . Erstaunt fragt
nun Alles : wie war es möglich, daß ein solcher Mann in einer
Kommandostellung belassen werden konnte ? Ob er, wie jetzt
angedeuiet wird , geistig nicht normal gewesen sei, thut nichts zur
Sache . Er war als grausamer Leuteschinder bekannt und des¬
halb hätte man ihn entfernen müffen . Der ältere Offizier im
„Reichsboten " deutete an , man habe ihn so lange behalten mit
Rücksicht darauf , daß sein Vater den Schwarzen Adlerorden ge¬
habt habe. Aber man nimmt doch sonst wenig Rücksicht auf die
Person , wenn das Interesse der Armee in Frage kommt. Warum
denn hier ? Ohne Zweifel ist von dem Militärgericht in
Gumbinnen die Oeffentlichkeit so häufig ausgeschlossen worden,
weil das Verhalten des Ermordeten zur Sprache kam und der
Gerichtshof wußte , was für Schindereien er begangen hatte . Aber
hat die Geheimnißkrämerei etwas genützt? Vieles ist jetzt schon
bekannt , weiteres wird sicher noch bekannt werden ; warte man ab,
bis der Reichstag wieder versammelt ist. — Zum Fall v. Krosigk
theilt die „Leipz. Volksztg ." folgenden Brief eines alten Soldaten
mit : „Im Jahre 1886 diente beim Magdeburgischen Husaren-
Regiment Nr . 10 bei Eskadron I der Unterleutnant v. Krosigk I,
26 Jahre alt , Sohn des Generals v. Krosigk, ein Soldaten¬
schinder, der mit wahrer Wollust seine Untergebenen quälte . Beim
Boltigiren lieh er Pferdedllnger auf den Bock werfen oder einen
Eimer Wasser darauf stellen, damit die Springenden mit derr
Gesicht darauf fielen . Er ließ Schwingen voll Sand aus der
Reitbahn holen und die Rekruten bei strenger Kälte am Brunnen
damit abreiben . Mit Sandfetzen warf er in der Reitbahn nach
seinen Leuten . Er machte die Sporen los und schlug sie den
Leuten auf die steifgefrorcnen Kniee . Einen gewissen Weisel hat
er derartig thätlich mißhandelt , daß sich dieser in der Mann¬
schaftsstube erhängte . Auf diesen Fall hin erhielt v. Krosigk
acht Wochen Festung , die er in Magdeburg verbüßte , kam dann
nicht mehr zum Regiment zurück, sondern wurde versetzt" .

* Die Klagen über die mangelhafte Ausbildung
der Vcrivaltnngsbcamtcn hat der Staatssekretär im Aus-
wärtigen Amt , Freiherr v. Richthofen , in schärfster Weise ver¬
lautbart bei den Verhandlungen der Budget -Kommission un
Reichstage . Bisher ist darüber wenig in die Oefsentlichkeit ge¬
kommen. Jetzt entnehmen wir einem Aufsatz über die Vor¬
bildung unserer höheren Beamten , den Abg . Eickhoff in dH
„Voss. Ztg ." veröffentlicht , darüber folgendes Nähere : Es war
bei Gelegenheit der Berathung eines Antrags , der auf die Si*
richtung deutscher Handelskammern im Auslanve abzielie . ft
der Budgetkommiffion des Reichstags , daß auch die Vorbildung
unserer Verufskonsuln in die Erörterung gezogen wurde . Der
Staatssekretär im Auswärtigen Amt , Freiherr v. Richthofen,
erging sich in den schärfsten Ausdrücken über die Unzulänglrch-
keil des ihm zur Verfügung stehenden jungen Beamtenmaie-
rials , und man merkte seinen Ausführungen förmlich die trau¬
rigen Erfahrungen an , die er mit demselben gemacht haben
mußte . „Unseren Gymnasien fehlt geradezu Alles " — so führte
er etwa aus — , „was zu einer ersprießlichen Vorbildung
unserer Beamten dienen kann ; die Referendare verstehen weder
Französisch zu schreiben noch Englisch zu lesen ; sie kennen den
Sachsen - und den Schwabenspiegel , vielleicht auch das allge¬
meine Landrecht ; das ist Alles ." Als ich den Zwischenruf that:
„die preußische Verfassung ", erwiderte der Staatssekretär
eifrig : „Nein , die kennen sie auch nicht ! Gewiß " — so fuhr
er fort — „müffen unsere Konsularbeamten in der Justiz vor¬
gebildet sein. Aber von kaufmännischen , von wirthschaft-
lichen Dingen haben sie keinen Begriff , und deshalb müssen sie

Feuilleton.
Aus Kunst und Leben.

_ ^ OHM Paul als Schriftsteller . Aus A m sie tu a m
toitb einem Londoner Blatte berichtet : Ohm Paul schreibt in
der Abgeschiedenheit seiner Gemächer eifrig an einem Buch. Es
verlautet , daß die Veröffentlichung mehrere bekannte Engländer
in eine sehr unangenehme Lage bringen wird ; denn Ohm Paul
beabsichtigt, sich vollständig auszusprechen , und er will die That-
sachen darlegen , wie sie ihm erscheinen, ohne Rücksicht auf die
möglichen Konkplikationen , die seine Darstellungen bringen
können. Natürlich wird die Sache geheim gehalten , und das
Buch wird nicht erscheinen, so lange der Krieg noch dauert . Aber
wenn die letzte Karte ausgespielt , wenn der Friede in Südafrika
wieder hergestellt ist, wird ihn Nichts mehr zurückhalten . Das
Buch wird mit Karten und Plänen versehen und Facsimile-
Reproduktionen der Briefe enthalten , die er von den in Rede
stehenden Engländern erhalten hat . Es wird kein Entrinnen
möglich sein, da die Handschrift sie verrathen wird . Das ist
Ohm Pauls Absicht; er wünscht , sie verurtheilt zu sehen, weil
ihre Versprechungen ihn irregeführt haben.

Dr . T . Die größte Insel der Erde soll, wenn die meist
als besondere Erdtheile betrachteten Länder Australien und
Grönland ausgenommen werden , nach der bisherigen Annahme
die Insel Borneo sein. Die Geographie muß aber wieder ein¬
mal umlernen , denn die neuesten Forschungen von Dr . Robert
Bell , dem bekannten Geographen , der jetzt zum Leiter der geo¬
logischen Landesuntersuchung in Canada ernannt worden ist,
machen es unzweifelhaft , daß das Baffinsland im nordwestlichen
Nordamerika als größte Insel der Erde zu betrachten ist.
Dr . Bell hat der Londoner Geographischen Gesellschaft einen
Bericht über seine Reise mitgetheilt , die er an den südlichen und
südwestlichen Küsten , sowie auf der Ostseite des Baffinslandes
vlsgeküüP haO das übriaens . mit Gewißbest als der Schauplatz

der Entdeckungen der ersten arktischen Forscher aus der Zeit der I
Königin Elisabeth zu betrachten ist. Bisher konnte es noch nicht
als sicher gelten , daß Baffinsland wirklich eine Insel wäre , Bell
aber hält jetzt den Jnselch -arakter als ausgemacht , und ebeirso ist
es eine Thatsache , daß das Land nicht aus einer großen Zahl
kleinerer Inseln besteht, sondern eine einzige Insel bildet , wie
gesagt , die größte der Erde . Die letzten Nachrichten über das
Baffinsland stammten bisher von dem deutschen Reisenden
Franz Boas , der jetzt als Ethnologe in Amerika ansässig ist. Die
Landesnatur der Insel , die etwa zwischen dem 62 . und 76.
Breitengrad liegt , ist im Allgemeinen öde und kahl ; nur auf der
Westseite dehnt sich ein verhältnißmäßig ebenes Land aus . Im
Innern der südlichen Hälfte ist ein großes Seengebiet gelegen,
in dessen Umgebung sich während des Sommers der Boden
mit Gräsern und arktischen Blüthenpflanzen bedeckt. Die Küste
bietet eine Reihe guter Häfen . — Gleichzeitig hat der Neffe von
Professor Bell gleichen Namens Forschungsreisen in dem Gebiet
des Mackenzie-Flusses in Nord -Canada ausgeführt . Er ging
aus von dem Fort Resolution am großen Sklavensee und dann
den Mackenzie- und Bärenfluß entlang nach dem großen Bären-
see bis zu dem an der äußersten Nordostecke dieses Gewässers
gelegenen Fort Confidence . Dort überwinterte er und beschäf¬
tigte sich mit der Untersuchung der dort an John Franklin er¬
haltenen Erinnerungen ; die Häuser des seit Jahrzehnten nicht
besuchten Forts waren noch in gutem Zustande . Von dort aus
ging Bell dann über Land zu dem Copperminefluß , kehrte wieder
zum großen Bärensee zurück, weiter längs dessen Südküste bis
zum Camsell -Fluß und bis zum Fort Rae an der Nordwest¬
spitze des großen Sklavensees.

* Verschiedene Mittheilungen . Die Gemeinde Gabel-
b a ch hat beschlossen, das bekanntlich von Frevlerhand verwüstete
„Goethehäuschen " auf dem Kickelhahn hei Ilmenau wieder in
einen würdigen Zustand zu setzen und eine neue nachgebildete
Niederschrift des „Nachtliedes " (eingerahmt ) an der alten Stelle
qMmgepzu lassen. j' }<> ' v *

In Nauheim  starb am 3. d. der Ingenieur Herr Jesse
Fairfield C a r p e n t e r , der Erfinder der nach ihm benannten
Luftdruckbremse . Herr Carpenter ist 48 Jahre alt geworden.

Aus Berlin  wird gemeldet : Im nächsten Winter werden
in Berlin vier „U e b e r b r e t t l" bestehen, von denen eines im
früheren Gebäude des königlichen Marstalles sein Lokal haben
und den Namen „Musenstall " führen wird.

Ein neues Stadttheater soll in Thorn  gebaut
werden . Die Firma Fellner und Hellmer in Wien ist aufge-
fordert worden , einen Plan für den Theaterbau , dessen Kosten
auf 300,000 Mk. veranschlagt sind, anzufertigen.

Der Fürst von Montenegro,  der sich durch sein
Drama „Die Kaiserin des Balkans " in die Litteratur eingeführt
hat , arbeitet gegenwärtig an einem großen historischen Roman
aus der Epoche des Herzogs Stefan , des Gebieters der
Herzegowina . Der Roman giebt die Geschichte dieses Herzogs
zugleich mit der Geschichte der Tschernojewitsch , der Schöpfer
Montenegros . , ^ . . . „

Aus Ntschnij - Nowgorod  w,rd der „Franks . Ztg . ,
geschrieben: M a x i m G o r k i ist aus dem Gefängniß entlassen
worden . Alle Verwendungen der Verehrer seines dichterischen
Talents , auch an höchster Stelle , haben jedoch nicht vermocht,
ihn ganz zu befreien . Er befindet sich im Stubenarrest , d. h.
in der Küche, und im Vorzimmer seiner Wohnung ist je ein
Polizeisoldat postirt . Die größten Kautionsbeträge waren an-
geboten aber nicht angenommen worden . Der Gertchts-
prokura 'tor Utlin soll mit ansehnlicher Geschicklichkeitein solches
„Sündenregister " Maxim Gorkis zusammengestellt haben , daß
leider an eine völlige Befreiung kaum zu denken ist. . j

Die Sicherung des TelephongehermnisseS
soll in Schweden durch die Einführung eines neuen Apparates
erreicht werden , der es den beiden Sprechern sofort anzeigt , wenn
das Gespräch vom Telephonamt aus belauscht wird . Der Apparat
wird für eine Abgabe von 6 Kronen im Jahre an die AbonveMe»
permirtbet . . '
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Lette S. 11. Juut Ll»vL.
an den Handelskammern oder in Bank- und anderen Geschäfts- I
Häusern arbeiten, denn kaufmännische Praxis ist ihnen vor allen
Dingen nöthig."

* Die Finanzlage der prenstische» Staatsvahncn.
Die „Nordd. Allg-m. Ztg." schreibt- Nach uns-r-n Jnf °rmat-°nen
werden die preußischen Siaatsbahnen. soweit?'s letzt sich uber-
sehen läßt, auch für das Etatsjahr IllOOgunstig aüchl-eßn
Wir schätzen den Mehrüberschuß gegen den Etat auf etwa
18 Millionen Mari, welches Wirth cha tsergebmß umso hoher
Zuschlägen ist als während des letzten Drittels des Etatsjahres
eine starke Abflauung des Verkehrs-intrat, die, wie derzeit be¬
kannt geworden ist, auch dahin führte, daß die Verkaufe von
Altmaterialien gegenüber zu den niedrigeren Preisangeboten ein¬
gestellt wurden. Zweifellos hätte der Mehrüberschutzm Winter
bie angenommene Höhe erreicht, wenn nicht die in den nicht ver-
kauften Altmaterialien steckenden Werthe den Einnahmen des
Wahres 1900 noch zu Gute gekommen wären. Wie gut übrigen-
hinsichtlich der Altmaterialien-Verkäufe sich die rechtzeitig geübte
Zurückhaltung bewährt hat, zeigt der Vergleich der heute er¬
zielten mit den damals gebotenen Preisen. Aller Wahrscheinlich¬
keit nach werden diese Verhältnisse sich weiter heben, und darf nn
Uebrigen wohl angenommen werden, daß die wirthschastliche
Stockung, die hinsichtlich der Dauer und Tiefe doch vielfach über¬
schätzt worden ist, den tiefsten Punkt überschritten hat. Auch die
sich daran knüpfenden weiteren finanziellen Aussichten sind, so¬
weit sich gegenwärtig übersehen läßt, für die preußischen Staats¬
bahnen bei der ihnen innewohnenden Elastizität und der guten
Ordnung ihrer Finanzen als nicht ungünstige zu bezeichnen.
Insbesondere wird der in Aussicht stehende gute Jahresabschluß
für 1900 dazu beitragen, daß für die Vermehrung des Fuhr¬
parks und der für die Verbesserung der Bahnanlagen bestimmte
Dreißigmillionenfonds neu aufgefüllt werden kann.

Sie handle durchaus auf eigene Verantwortung, doch werde|
wahrscheinlich, wenn Krüger ihren Vorstellungen nicht nachgebe,
ein beträchtlicher Theil der Buren selbständig handeln und die
Feindseligkeiten einstellen.

wb. London , 10. Juni . Auf eine Anfrage Boodricks
teleqraphirtr Lord Kitchener. die N a chr i cht . daß am 5. Juni
ein Theil des Burenkommandos  unter Beyers überrascht
und geschlagen  wurde, sei u n r i cht i g. — ..Daily Mail
zufolge verlautet in Brüssel, daß Frau Botha  am 12. Sunt
Krüger besuchen werde. — „Daily Mail" meldet weiter, daß
Frau Botha in Gesprächen auf der Ueberfahrt nach Europa sich
in voller Bewunderung über Kitchener aussprach als einen ge¬
rechten, edlen und gütigen Mann, dessen Versprechungen nie
gebrochen worden seien.

Ausland.
6 Belgien . AusBrLssel  wird gemeldet: Der Senat

lehnte  mit 53 gegen 28 Stimmen den von der Kammer an¬
genommenen Artikel1 der Spielvorlage ab , welcher Straf¬
bestimmungen gegen Spieler  enthält, nahm dagegen
den von der Senatskommission beantragten Artikel1 an, welcher
den Betrieb von Hazardspielen verbietet und für Spielunter-
nehmer Strafen von acht Tagen bis zu sechs Monaten oder
100 bis 6000 Francs Geldbuße vorsieht. Nach Ablehnung der
weiteren Artikel der Vorlage und Annahme der entsprechenden
Artikel der Vorlage der Senatskommission votirte der Senat den
Artikel 8, welcher den Städten Ostende und Spaa das
Spielprivilegium  bis zum 31. Oktober 1903belaht.

* Russland. Die russische Monatsschrift „Nuskoje
Bogatstro" brachte in einer ihrer letzten Nummern einen inter¬
essanten Aufsatz über die politische Presse Rußlands.
Anfang Oktober 1900 erschienen insgesammt 88 Tagesblatter,
also ebeusoviele, als es Kreise giebt. Berücksichtigt man aber,
daß 21 dieser Blätter im Petersburger und Moskauer Kreis er¬
scheinen. so wird das Verhältniß noch schlimmer. 42. Kreise
besitzen überhaupt kein Tagblatt, 26 haben je eines, 11 je zwei,
3 je drei, je 1 Kreis hatte vier, bezw. sieben Blätter. Immerhin
hat Rußland in den letzten hundert Jahren auch in der Journa¬
listik Fortschritte gemacht, besaß es doch Ende des 18. Jahr¬
hunderts nur zwei Journale.

* Türkei . Dem in Athen erscheinenden„Empros" wird aus
Konstantinopel  gemeldet: Am Montag war der türkische
Arzt Hegib Bey damit beschäftigt, dem Sultan das Gesicht zu
massiren. Als Hegib Bey eine Handbewegung machte, die Ohren
des Sultans zu umfassen, um diese in die Massage einzubeziehen,
erwachte in dem Sultan plötzlich der Verdacht, der Arzt wolle
ihn erwürgen. Der Sultan zog einen Revolver aus der Tasche
und feuerte mehrere Schüsse auf den Arzt ab, der tödtlich ge¬
troffen zusammenstürzte. Nach einer anderen Version Hab- Hegib
Bey für den Sultan ein Rezept niedergeschrieben, das der Sultan
seinem Leibarzt zeigte, worauf dieser dem Sultan rieth, das
verschriebene Medikament nicht zu nehmen, da dasselbe tödtlich
wirken würde. Daraufhin habe der Sultan Hegib Bey rufen
lassen und ihn niedergeschossen. Auch einen herbeigeeilten Wärter
habe der Sultan in dem Glauben, daß dieser ein Komplize
Heaib Betzs sei, durch Revolverschüffe gelobtet.

4 Der Aufstand in China.
Töndon, 7. Juni. Der Berliner  Korrespondent der

^Daily Mail" übermittelt Aeußerungen des Kaisers
über China,  die er im Laufe einer Unterhaltung mit einem
hochgestellten Würdenträger vernommen hat. Der Kaiser be¬
trachte die Zukunft Chinas mit Besorgniß. Abgesehen von der
möglichen Doppelzüngigkeitder chinesischen Reformpartei im
Süden, bilden die Kabalen der Prinzen, das Vorhanden¬
sein von Räuberbanden und die schlechten Ernten Keime
für neue Wirren, die möglicher Weise China nöthigen
dürften, den Beistand Europas anzurufen. Der Kaiser betrachte
daher die Eintracht der Mächte als unerläßlich, die nicht durch
örtliche Nebenbuhlerschaften und weitere Verletzungen der mili¬
tärischen Disziplin getrübt werden dürfe. Das Jangtse-Thal
und Hanlow müßten zu Stützpunkten für Handelsunter-

’nehmungen gemacht werden, um das Innere aufzuschließen.
Hankow müßte zum Rivalen von Tientsin gemacht werden.

wb. London, 10. Juni. „Morning Post" meldet aus
Shanghai  vom 9. Juni : Die Gurkha - Truppen,
welche bisher hier gestanden, erhielten Befehl, sich nach Norden
zu begeben, wodurch die hiesige englische Garnison auf zwei
Bataillone vermindert wird. — Die Franzosen beabsichtigen
eine hier bleibende Garnison von einem Bataillon zu halten. .

-Der Freihettskrieg der B«rerr.
Brüssel, 8. Juni. Gegenüber einer Delegation des

russischen Burencomitös, welche 150,000Rubel überreichte, sprach
Präsident Krüger  äußerst optimistisch  über die Lage in
Südafrika. Der Sieg der Buren sei ebenso gewiß, wie der Ver¬
lust der ganzen Kapkolonie Seitens Englands, welches im Be¬
griffe stehe, sich in Südafrika zu verbluten. Di« Buren
denken absolut nicht an einen faulen Frieden,
sondern bestehen auf vollster Unabhängigkeit.

wb. Dublin , 9. Juni . Der mit Frau Botha in London
«ingetrosfene Oranjebur Fischer erklärte auf der Reise nach
Europa dem Vertreter des „Freemans Journal", Frau Botha
unternehme die Reise in erster Linie ihrer Gesundheit Wegen,
Werde jedoch, Wo immer sie Einfluß ausllben könne, mit der Zu¬
stimmung Kitcheners ihr Aeußerstes thun, um den Stand der
jpinge zu bessern nutz dir Laar des Landes milder au  gestalten.

Ans Stadl und Land. •>
Wiesbaden,  11. Juni.

2- Walhalla - Theater . Ernst v. Wolzogens
Ueberbrettl" (Buntes Theater) wird vom 18. bis

30. Juni im hiesigen Walhalla-Theater gastiren. Näheres
darüber wird noch später bekannt gegeben. Heute Abend
findet nun endlich die Premiere der pikanten Pariser Novität.
Wie man Männer fesselt" (Oes ckstaräs) statt. Das Stuck—
piece" nennen es die Verfasser Antony Mars und Maurice

Hennequin— hält die Mitte zwischen Operette und Vaudeville.
Die reizende Musik ist von Viktor Roger geschrieben; die Hand¬
lung spielt sich theils am Strande von Biarritz, theilsm Paris
ab. Das Werk hatte in allen Städten, in denen es bisher zur
Aufführung gelangte, einen beispiellosen Erfolg, so zuletzt in
Hamburg, wo es ca. hundert Mal gegeben wurde. Die Premiere
dürfte ssomit für die Besucher einen genußreichen Abend bedeuten.

o. Liebesgaben für die Chinakrieger. Einem Tele¬
gramm des Feld-Intendanten des ostasiatischen Expeditions¬
corps zufolge sind für die Mannschaften in China als Liebes¬
gaben besonders erwünscht:  Leibwäsche, Mineral¬
wasser. Bier, Wein, Cigarren, Tabak und Wurstkonserven. Das
Kriegsministerium macht darauf aufmerksam, daß vorausM-
lich von M i t t e I u n i ab Truppentransportdampfer nach Ost¬
asien, sei es zur Zurückholung von Truppen oder Entsendung
von Ablösungen, expedirt werden, auf denen Raum für die Be¬
förderung von Liebesgaben bereit gehalten werde. Die Haupt¬
sammelstelle  für das ostasiatische Expeditionscorpsm
Bremen nimmt entsprechende Sendungen von Liebesgaben ent¬
gegen und sorgt für baldmöglichst- Weiterbeförderung.

uc. Schützet die Vögel im Bauer vor den Sonnen¬
strahlen ! Häufig kann man beobachten, wie unsere gefiederten
Sänger (besonders Kanarienvögel) vor dem Fenster. den
glühenden Sonnenstrahlen preisgegeben sind, indem nicht einmal
eine Schutzdeckc über dem Bauer angebracht ist, geschweige denn
eine Vorrichtung zum Baden. Sie sitzen dann mit offenem
Schnabel müde und traurig in ihrem kleinen Gefängniß,. einer
schrecklichen Oual ausgesetzt. Es ist daher für die Thierchen
besser, das Bauer in der kühleren Stube aufzuhängen. Auch gebe
man den gefangenen Vögeln ein täglich mit frischem Wasser ge¬
fülltes Badenäpfchen in den Käfig, groß genug, daß sie darin
tauchen können. Das Verhängen des Käfigs mit einem weißen
Tuche ist nicht raihsam, da die Vögel davon geblendet werden.

— Kleine Notizen. Die Herderstraße  von der
Luxemburg- bis zurArndtstraße und die Gustav -Freytag¬
str a ß e von der Uhland- bis zur Beethovenstraße werden zwecks
Herstellung einer Wasser- und Gasleitung auf die Dauer der
Arbeit für den Fuhrverkehr polizeilich gesperrt.

* Wiesbaden , 10. Juni. (Sterblichkeit .) Nach
den unterm 6. d. M. herausgegebenen Veröffentlichungendes
Kaiserlichen Gesundheitsamtes zu Berlin über die Gesammt-
sterblichkeit in den 279 deutschen Städten und Orten mit 16,000
und mehr Einwohnern während des Monats April d. I . hat
dieselbe— auf je 1000 Einwohner auf den Zeitraum. eines
Jahres berechnet — betragen: a) weniger als 15,0 in 41,
b) zwischen 15,0 und 20,0 in 114, c) zwischen 20,1 und 25,0
in 86, d) zwischen 25,1 und 30,0 in 29 und e) zwischen 30,1
und 35,0 in 9 Orten. Die geringste Sterblichkeitszifferhatte
in dem gedachten Monat- der Vorort von Berlin, Reinickendorf,
mit 8,7 zu verzeichnen, während eine Sterblichkeit von mehr als
35,0 überhaupt nicht beobachtet worden ist. In den Städten
und Orten der Provinz Hessen-Nassau mit 15,000 und mehr
Einwohnern sind folgende Sterblichkeitszisfern für den Berichts-
monat — gleichfalls wie oben auf je 1000 Einwohner auf den
Zeitraum eines Jahres berechnet— ermittelt worden: In
Wiesbaden 14,3,  Frankfurt a. M. 17,3 (ohne Orts¬
fremde 16,6), Oberhausen 18,1, Hanau 18,4 (ohne Ortsfremde
16,4), Fulda 19,6 (ohne Ortsfremde 15,4), Cassel 19,6 und in
Marburg 23,7 (ohne Ortsfremde 12,9). — Die S ä u gli n gs-
ster b l i chkei t war im Monate April d. I . ein- beträchtliche,
d. h. höher als ein Drittel der Lebendgeborenen in 8 Orten,
dieselbe blieb unter einem Zehntel derselben in 32 Orten. Als
Todesursachen  der während des gedachten Monats in
hiesiger Stadt vorgekommenen 104 Sterbesälle — darunter
23 von Kindern im Alter bis zu 1 Jahre — sind angegeben:
Masern und Rötheln 1, Scharlach2, Lungenschwindsucht 15,
akute Erkrankungen der Athmungsorgane 14, akute Darm-
krankheiten2, alle übrigen Krankheiten 68 und gewaltsamer
Tod 2. Im Ganzen scheint sich der G esu n dhei t s zu sta n d
gegenüber dem Monate März d. I . gebessert, derjenige der
Säuglinge im Besonderen dagegen wenig geändert zu haben.
Die Zahl der in hiesiger Stadt während des Monats April 1901
zur Anmeldung gelangten Geburten hat — ausschließlich der
vorgekommenen10 Todtgeburten— 185 betragen; dieselbe hat
mithin di- der Sterbefälle, 104, um 81 überstiegen.

d. Wiesbaden , 10. Juni. (Schwurgericht .) Durch
Herrn Landgerichisrath Tilemann  wurde heute Vormittag.
9V2 Uhr , die zweite diesjährige Schwurgerichtsperiodeeröffnet.
Als erster Fall wurde verhandelt die auf Wi d er sta n d gegen
einen in Ausübung seines Amtes begriffenen
Jagdbeamten  lautende Anklage gegen die Frau des Tag¬
löhners Franz D or n 3er von Gl a s hü t t en. Der Gerichts¬
hof wurde gebildet aus den Herren Landgerichtsrath Tile-
m a n n (Vorsitzender), LandgerichtsrathT r a ver s und Land-
gerichtsrath Dr. S chl i eb en (Beisitzer). Die König!. Staats¬
anwaltschaft wurde durch den Herrn Ersten Staatsanwalt Geh.
RatL Mever  verMlich vertreten;, Herr. Justizrath, Ar,

esen er vertheidigte die Angeklagte. Dre Angeklagte
Elisabeth - Dorn , .geborene Roth , ist 1842 in Ruppertshain ge¬
boren' sie ist Mutter von vier Kindern, von denen das jüngste
22 Jahre alt ist. Sie ist einmal vor zwei Jahren wegen Forst¬
diebstahls bestraft. Damals hatte sie einen Sack Laub im Wald,
zusammengerecht und heimgetragen, man sieht, das „Verbrechen
lag ungeheuer mild. Jetzt soll sie, am Abend des 21. Novonb«
1900 im Walde zwischen Oberems und Glashütten dem Konigy
Oberförster Weil durch Gewalt oder Bedrohung Widerstand ge¬
leistet oder ihn thätlich angegriffen haben und
zwar soll sie zu dem Widerstand einen Stock,
ein gefährliches Werkzeug, benutzt und durch den Widerstand die
Körperverletzung des Oberförsters verursacht haben. Die An¬
geklagte erzählt, sie habe am Tage vor dem Vorfall gelegentlich
im Walde eine Fichtenspitze stehen sehen und ser in der Damme-
runa des 21. November hinausgegangen, um sich die Spitze zu
holen. Um dieselbe tragen zu können, habe sie sich emen
Schrubberstiel mitgenommen, mit dem sie die Spitze auf der
Achsel gestützt habe. Als sie auf dem Ruckweg gewesen sei Hab-
Jemand mehrmals„Halt" hinter ihr herg-rufen. sie habe deshalb
das Holz von sich geworfen und die Flucht ergriffen. Der
Jemand" habe sie aber eingeholt, sie hinten gefaßt und zu-

sammengerissen. und jetzt habe sie ,m Hmfallen mit dem
Schrubberstiel um sich geschlagen. Sie habe aber bis dcch.n
noch nicht gewußt, daß der Oberförster Werl der «Jemand ge¬
wesen sei. Der Oberförster habe sie noch so mißhandelt daß er
sie noch selbst hätte heimbringen müssen. Wegen der F'chten-
spitze hat sie bereits eine Strafe erhalten, bestehendm 10 Mk.
oder zwei Tagen Gefängniß. Der Zeuge Oberförster Weil stellt-
den Vorfall im Großen und Ganzen ziemlich genau so dar, wie
die Frau, nur will er zweiP ->ss°nenverfolgthabenvonden -i>
die eine, wahrscheinlich eine männliche, glücklich entwischt stl.
Und dann bestreitet er entschieden, daß er die Angeklagte zunächst
zusammengerissenhabe, er habe derselben erst tmen Schlag mit
seinem Stock versetzt, als sie ihm mit ihrem Schrubberstiel der¬
maßen über die rechte Kopfseite geschlagen habe daß °n der ge¬
schlagenen Stelle eine ziemlich kräftige Schwellung entstanden
sei. Auf den Schlag des Oberförsters fiel die Angeklagte zu¬
sammen und blieb einige Minuten bewußtlos liegen. DieAn-
aeklaate hat einen guten Leumund. Den Herren Geschworenen
wurde eine ganze Anzahl Fragen vorgelegt welche sie sammtlich
verneinten. Die Angeklagte wurde freigesprochen . - ■
a aK der heute zur Verhandlung stand, war dem ersten tfcm ziem
lich ähnlich. Die Anklage war nämlich dieselbe, nur dre ange-
klagte Person Wdr eine andere, eine männliche; der Taglöhner
Joseph Hohl aus F a chb a ch. Auch in dieser Sache vertrat
Herr Erster Staatsanwalt G-heimrath Meyer  persönlich d,e
Anklage während Herr Rechtsanwalt Dr. Srebert  den An¬
geklagten vertheidigt. Der Angeklagte ist in Mielen bei Limburg
geboren, er ist Witwer, hat etliche Kinder von denen daSrungste
13 Jahre alt ist. Er ist öfters wegen allerlei kleinen Thaten vor¬
bestraft; es handelt sich meistens um Beleidigung, einmal wegen
Sachbeschädigung. Forstdiebstahls-c Kürzlich wurde ervon
der hiesigen Strafkammer wegen Jagdvergehens mit ^ Monaten
Gefängniß bestraft. Der beinahe 70 Jahre alte Angeklagte war
genau desselben Vergehens beschuldigt wie die Angeklagtem
der vorhergegangenenSache. Der Forstbeaivte. dem er sich Wider-
setzte, bezw. den er mißhandelt haben soll, ist der Förster Schwede,
von Oberlahnstein. Der Angeklagte erzählt daß er am Sonntag
vor Weihnachten zusammen mit fernem Sohn rm Oberlahn
steiner Wald bei Freiendiez zwei Christbäume gefunden habe
Als er dieselben habe aufheben wollen, hatte ihn der Förster von
hinten gepackt und derart mißhandelt, daß er blutüberströmt
gewesen sei; er selbst habe sich dem Forstbeamten, den er übrigens
nicht gleich erkannt, in keiner Weise wldersetzt. Der Förster .
Schwede! sagt ans, daß er am Abend des fraglichen Tages be¬
obachtend an einer Stelle gestanden hatte, wo eine Anzahl
Tannenbäumchen abgehauen und verborgen gewesen waren, als .
der Angeklagte mit seinem Sohn gekommen sei. Der Angeklagte
habe zunächst noch die Krone einer jungen Tanne abgeschnitten
und sich dann zu den versteckten Bäumchen medergcbuckt. Als
er, der Förster, vorgetreten, ist der junge Hohl durchgebramit.
der alte Hohl fiel indessen in die Arme der Gerechtigkeit. Ein
fast stundenlanges Ringen entstand nun zwischen dem Ange¬
klagten, der „auf keinen Fall" seinen Namen nennen und „aus
keinen Fall" mitgehen wollte. Daß der Forstbeamte, als end¬
lich das Ringen ein Ende nahm, wie zerschlagen an allen
Gliedern war, darf man wohl glauben, irgend eine Körperver¬
letzung hat er nicht davongetragen. Der Angeklagte hat aller¬
dings bei der Affaire einige Wunden erhalten, nicht aber durch
den Förster, sondern beim Umherwälzen am Boden. Einer Frau
Schmidt gegenüber, die mit ihm in einem Hause wohnt, soll
der Angeklagte geäußert haben, er würde den Förster ehe zwei
Jahre vergingen, kalt machen. Ja , er soll sogar erläutert haben,
wie er das Kaltmachen fertig bringen wolle. Dre Herren Ge¬
schworenen sprachen den Angeklagten des Widerstands, ohne das
erschwerende Moment der Körperverletzung, und unter Ausschluß
mildernder Umstände schuldig. Das Urtheil lautet auf eine Ge-
fängnißstrafe von 6 Monaten, zuzüglich der Strafe von sieben
Monaten, die der Angeklagte kürzlich von der hiesigen Straf¬
kammer erhalten hat. Die auf morgenDienstagangesetzte Verhand-
lung gegen die Hülfsweichenstellersfrau Schmidt wegen Ur-
kundenfälschung fällt aus. . . .

* Gefährliche Galanterie . Als „schamlos und nieder-
trächtig" bezeichnete der Vorsitzende einer Strafkammer
in Berlin  die Handlungsweise, die den Kellner Bruno Koge
auf die Anklagebank geführt hatte. Der Angeklagte hatte aus
der Straß - ein junges Mädchen getroffen, das er anredet-, ob¬
gleich es ihm fremd war. Das Mädchen war unvorsichtig genug,
seiner Einladung, mit ihm ein Glas Bier zu trinken, Folge zu
geben. Es begleitete ihn in ein Lokal. Als das Paar wieder die
Straße betrat, stellte der Angeklagte an seine Begleiterin un¬
sittliche Anträge. Voller Empörung wies das Mädchen ihn ab
und versuchte, dem Zudringlichen zu entkommen. Als ein Schutz¬
mann sich näherte, faßte Köge, um sich an dem Mädchen zu
rücken, einen teuflischen Plan . Er verlangte von dem Beamten
die' Verhaftung des Mädchens unter der Begründung, daß e,
soeben eine Zusammenkunft mit ihm gehabt und es ihm bei
dieser Gelegenheit sein Portemonnaie gestohlen habe. Trotz
aller Betheuerungen der Angeschuldigten, daß an der Geschichd
kein wahres Wort sei. mutzte sie mit zur Wache kommen wo sie
zwei Stunden festgehalten wurde, bis von dem zuständigen
Revier die Nachricht einlief, daß sie ein sittlich unbescholtene;
Mädchen sei und sich des besten Rufes erfreue. Der Staats¬
anwalt wies darauf hin. daß das Verhalten des Angeklagten
ein so gemeines sei, daß ihn eine harte Strafe treffen müsse, die
er auf drei Jahre Gefängniß zu bemessen beantrage. Der Ge¬
richtshof erkannte auf anderthalb Jahre Gefängniß und drei«
iäbriaeu Eh rverlust hei sofort iger Inhaftnahme KS

——---
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Mer die Gefangene von Poitters, t
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W der habsüchtige Bmder und die mehr als geizige Mutier
25 Jahre lang eingesperrt gehalten haben , schreibt der Pariser
Vertreter der „Tägl . Rund sch." noch Folgendes:

DaS Befinden von Blanche Monnier ist ziemlich gut.
Blauche tonn sich selbst Nahrung zusühren und fängt wieder an,
vernünftig zu sprechen. Doch spricht sie nie von ihrer Mutter

Ö bleibt auch stumm,wenn man das Gespräch auf die 25Jahret , die sie cingekertert war . Es ist taum zu glauben , aber es
ist wahr , daß in Poitiers zahlreiche Personen um ihre Gefangen¬
schaft gewußt haben . Jetzt , wo ein unterschriftloser Brief dre
-M etliche Lhatsache aufgeklärt hat , giebt es eine Menge Leute,
hie haarklein Alles gewußt haben. Blanche ist in ein Kranken¬
haus geschafft worden , wo sie allmählich aus ihrer Verblödung
wieder erwacht . Dir Bilder , die von ihr in dem Augenblick ge¬
wacht wprden find, wo sie dahin übergeführt wurde , zeigeii sie
als entsetzliches Gerippe , bei dem die Armgelenke , die Husten,
hie Kniee und die Knöchel wie dicke Ballen herausstehen . Ein
Mz verknotetes und verfilztes Haar bedeckte ihre Nacktheit bis
,u den Oberschenkeln und bildete ihre einzige Kleidung in dem
dumpfen Loch während langer Jahre . Monnier selbst wohnte
daneben . Als mau ihn fragte , wir er es in der Nahe jenes
.« mmers habe aushalten können , und ob er denn niemals gesehen
stabe in welchem Zustande sich Blanche befand , hatte er die
Kühnheit , zu antworten , er habe einenStockschnnpfen und sei sehr
kurzsichtig, habe also bei seinen ganz seltenen Besuchen (wo er
sich offenbar überzeugm ioollie , ob der arme Wurm noch lebte)
ln dem stockdunklen Zimmer nichts gesehen und gerochen.

Das Schlimmste an der Geschichte ist, daß nach dem eilten
Schrecken die gesummte gutgesinnte Preste von Poitiers beginnt,
die beiden Henker weißwaschen zu wollen . Und das hat selbst
sti dir Zeitungen von Paris übergegriffen . Demgegenüber ist
es angebracht , festzustellen, wie die Sachen vor sich gegangen zu
lein scheinen. Rach der vom „Eclair " vorgenommenen Unter-
üchung war vor 25 Jahren eine Liebesgeschichte der Ausgangs-

hunkt dieser unerhörten Freiheitsberaubung und langsamen Ab-
tödtuna eines lästigen Wesens . Blanche hatte sich in einen
kleinen Advokaten verliebt . Die Mutter wollte davon nichts
wiffen Nach der einen Meldung blieb die Liebesgeschichte da¬
mals iw Anfang stecken, nach der anderen beging Blanche einen
Klbltritt Auf jeden Fall wollte sie ihr Vermögen heraushaben,
um heirathen zu können. Das veranlaßt - die geizige Mutter,
Blanche einzuschließen , sei es, um ihren Widerstand zu brechen,
ft ! es, weil auch infolge dieser unglücklichen Geschichte bei der
Blanche sich Zeichen einer beginnenden Geistesstörung bemerkbar
machten. Letztere Annahme scheint wenig wahrscheinlich ; denn
die Aerzte die im Krankenhaus das unglückliche Mädchen be¬
obachten. ' sagen, daß selbst nach dem unerhörten Martyrium
ihr Geist nicht umnachtet , sondern nur geschwächt und verblödet
ist und daß er sich wieder erholen wird . Daß sie in ihrer Saft
fchwermüthig wurde und zuweilen in Wuthausbrüche verfiel,
wird Niemanden Wunder nehmen . . . .

Aus dem ersten Abschnitt ihrer Gefangenschaft wird man

schwerlich jemals Sicheres erfahren . Denn die alte Magd , die
sie pflegte, ist inzwischen verstorben , ebenso wie di- Personen
die Blanche in jener Zeit gekannt haben . Gepflegt wurde sie m
der ersten Zeit von Dr . Guorinot , der sie für hysterisch hielt.
Der Arzt wollte vor das Fenster ein Gitter anbringen lassen,
da Blanche öfter halbnackt aus dem Fenster klettern wollt«; böser
Wille oder Mißverständniß hat dann dazu geführt, . daß das
Fenster einfach dicht verschlossen wurde und Blanche m völliger
Finsterniß in einem Raume zubringen mußte den sie Nicht ein¬
mal mehr für dir allerdringendsten Bedürfnisse verlaßen Rirjte.
1883 starb der alte Monnier , der aus Schwachheit sich den
Thaten seiner Frau nicht zu widersetzen wagte . Die entmenschte
Mutter entschuldigt sich jetzt damit , daß sie den durch die Tochter
ihr drohenden Skandalen durch die Einschließung habe Vorbeugen
wollen. Bald ward auch die Ausgabe für den Arzt der geizigen
Mutter zu viel und nur noch die alte Magd durfte zu der Ge¬
fangenen . So lange die alte Dienerin lebte, ging es cerAermsten,
wie es scheint, nicht allzu schlecht. Und das veranlaßt - den
Bruder der Unglücklichen, öffentlich die Dunenn als eme christ¬
lich treue Pflegerin belobigen und durch -in - Medaille der Ge¬
sellschaft für die Ermuthigung zum Guten ouäa« fyien pt
lassen. Dadurch schlug er zwei Fliegen mit einer Klappe . Denn
er erweckte damit offenbar in F -rnerstehenden di - Ueber. mgunS
daß er mit der mütterlichen Fürsorge für die Emgeschlossene
durchaus einverstanden war , und daß Manche wirklich verru
sei. Nach dem Tode der Dienerin ward das Zimmer der Gin -.
aeschlossenen zur Kloake. Die Aermste bekam keine Wasche mehr,
fveder iU sich noch für das Bett . Alles blieb liegen, d,e Reste
der Teller und der eigene Unrath . . Dabei hatte man noch den
Muth , Blanche in chrem Loch zu zeigen. Einmal l eß man e n
Blumenverkäuferin . die ihr eine Orange brachte zu: ihr Da
junge Mädchen fuhr aber entsetzt vor dem fürchterlichen Gestank
zurück, der aus dem Zimmer kam. jn bet Dunkelheit sah si
einen völlig fleischlosen Arm sich von einer nackten Masse her
nach der Orange ausstrecken. Die Blumenverkäuferin erklärt,
daß sie damals nicht geglaubt habe eine MarthrociN . sondern
eine Verrückte vor sich zu haben , di- ihren Unrath unter sich
aeben läßt Wie hätte sie auch denken können, daß die allgemein
Ä ?.1w ! «n - -ich- » «» i« »-»
Poitiers verkehrend- Herr Monnr -r eine gemeine H-nkersarbeU
verrichteten . Und so wie diese Blumenverkäuferin , werden wohl
noch Manche in Poitiers gedacht und geschwiegen h^ en, wenn
sie nicht geradezu von den beiden Unmenschen abhingen und aus
diesem Grunde den Mund hielten.  _

zechte Nachrichten.
wb. D»rms>»dt, io . z »»i. G-?„ n “ Ä W

berroasvaar  in Wolssgarten den wurttrinbergischen Ge-
sandtm în München , v. S o d e n , und den sächsischen Gesund e.
daselbst , v. Friesen.  Die Herren wurden danach zur Fruy-

'mtetZ  10 . Juni . Die „Times - melden ai.s^ em
Feldlager in der Nähe von Daghamads unter dem 21. Btar.

KnnUMv  Offhiere befinden sich bei der abessinische<
Bo ^rüilt ^ die einige Spione des Mullah gefangen hat . W*
® hrh  hot kick der Mullah nach dem Süden zuruckge«
berichtet hat die abefsinische Expedition

nachdem er neue Streitmacht von

l"o ^ 0^ M a n n zusammengezogen . Es geht starker Regen
nieder . Uebcr die aktiven militärischen Qperatwmn ist noch kein«
Entscheidung getroffen . _ _

wb . Berlin , 10 . Juni . Die Morgenblätter melden^ Durch
eine Meblstaubexplosion  wurden m der letzten icaq
in einer Bäckerei in der Stendalerstraße vier Personen mehr
oder weniger schwer verletzt. Ein Bäckergeselle wurde so schwer
verbrannt , daß sein Zustand B -s°rgmß erregt dre übrigen Ge-
bülfen sind leicht verletzt ; auch der Meister hat leichte Wunden
erlitten . Das ausgebrochene Feuer konnte schnell gelöscht werden.

wb . Kaiserslautern , 10 . Juni . Am Samstag Nachmittag
erschoß  auf einem Jagdausfluge  nach Hohenecken der
Kaufmann Leininger  aus Unterfranken , wre bw „Ä " .
Presse " meldet , nach heftigem Wortwechsel den 34 ji °hr« alten
Weinbändler August S che r n e r aus Dahlsherm mit dem
WA " Leininger stellt- sich hier se lbst dem Gericht.

Geschäftliches.
naturgetreueste ksti. —haltb. Plomben.

Zahnarzt!Tr«iy -Kei «H, jetzt Dotzheimeretr. S« a.

Unübertroffen zur Haut- und &chünheiidpÜegt

^myrrholih-Seife
sowie als beste Kinderseife ärztlich empfohlen.

»r . de »t . surg . ’Wicliert , Ammic. Dentist, 'Wiesbaden
Ta unusstrasse5, 9- 2 Uhr, Schwalbaeh3- 6 Uhr._8 *08

Tji « n I ’ _ hochelcg., erstklaRS. Material,Hitz-Schirme
Leonhard Hitz, Fabrik gegr.i839T36. ov.

Die Msegen -Anssabe enthält 5 Kettagen,
darunter di- Sonderbcrlage

„Amtliche Anaeiaen des Wiesbadener Tagblatts Nr . <0^
Der unerlaubte Nachdruck unirrer Original-Rrülel ist„«tuten.

Leitung : SB. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

«er-ntw-rtNch sürd« "

HandeBsiheil des Wiesbadener Tagb8a « s.
(Nachdruck verboten.)

Tom Tinanzmarkte.
Der alle Grundsatz , dass nirgends schneller un

togenehmo Zwischenfälle vergessen werden wie beim® i xv 11*1 _ 1_n hrPftlnnTOnOTl

Momenten, welche die Effectenmärkte bedrucken , eine
neue Thatsache hinzugekommen ist : die schlechten
Ernteaussichten in Deutschland und im Auslände,
speciell in Oesterreich-Ungarn . Dass ein Brodgetreide
Ausfall von etwa 290 Millionen Mark im Werthe mittogenehmo Zwischenfälle vergessen werden wie beim MstaU von etwa m höhe ren Getreide-

Berichtswoehe eine Bestätigung dadurch erfahren , dass
an der New -Yorker  Börse das Geschäft wieder
lebhafter geworden ist und sogar Gerüchte im Umlauf
waren , dass starke Finanzkräfte damit umgehen , der
roeculätiven Thätigkeit eine neue Anregung zu geben.
Bedeutende Umsätze kamen wiederum in den Actien
der westlichen und südwestlichen Eisenbahnen vor,
Und mit einer begreiflichen Spannung wurde die

aen vv unscueu uei . A
zollen zusammenfällt , sollte ein Omen dafür Bein ass
die Errichtung neuer Zollschranken das deutsche lleich
in die prekärste Lage bringen würde . Das gilt eben¬
sowohl hinsichtlich einer Yertheuerung des wichtigsten
Nahrungsmittels wie mit Bezug auf die industrielle
Entwicklung , über die nach wie vor die wider¬
sprechendsten Nachrichten verbreitet werden . D
unbefriedigende Yierteljahrsabschluss der Laurahuttei .i *_ 1_ a nciatacmno-on des General

Anilere Kalisalze
Erdöl
Eisenerze
Zinkerze
Steinerze
Kupfererze
Silber- und Golderze
Schwefelkies

1699
1,884,972

27,027
17,989,635

664,536
144,370
733,619
13,506

144,623

1898
1,105,212

25,969
15,901,263

641,706
149,311
702,781
14,702

144,849

und mit einer begreiflichen bpannung wurde die i unnetneoigenac 'm . J . , fi „„ a Pn eral-
s “ ft : dis LLJiÄiy ™ ■» ».*«naennent aiugeuuuiiuwi , - - - - rr-

den Besitz der beherrschenden Stmimenzaiil bei der
Southern -Pacific -Bahn gelangt sei. Möglicherweise
Wird nämlich von dieser Seite aus ein neuer „boom
in Scene gesetzt werden . Ziffernmässig trat die er¬
neute Aufwärtsbewegung in dem Umstande zu hago,
dass die täglichen Umsätze sich auf durchschnittlich
1,75 Millionen Stück Actien beliefen , nachdem sie un¬
mittelbar nach dem Northern -Pacific -Corner auf
ea. 500,000 Stück zurückgegangen waren. Jedenfalls
ist für die continentalen europäischen Märkte nach
wie vor genügende Veranlassung vorhanden , die Ent-

una tue udzu. gcuui^ vu . o . . .
directors in der Aufsichtsrathssitzung waren nicht dazu
angethan , spätere Mittheilungen über grossere Aufträge,
die nach Schlesien gekommen seien, zur Geltung zu
bringen . Das Vertrauen blieb vielmehr erschüttert
und die Course vermochten sich nicht nur nicht zu
erholen , sondern es traten auf dem Cassamarkte sogar
verschiedene Abschwächungen ein, wie sie nur in den
Zeiten des schärfsten Rückganges zu constatiren waren.
Die Missstimmung erstreckte sich übrigens nicht nur
auf Eisenaetien , sondern auch auf Koh enwerthe , da
ein Gerücht im Umlaufe war , wonach das Loks-

1900
1,874,346

50,375
18,964,367

639,215
148,280
747,775

12,537

lu 'Ausnahme von'zi^kerzifstlbererzen und Golderzen.zeigen, 1 i?!1 ekviTwevkBerzeuanisse eine Zunahme, die verhaltmss-
mKsi“ am̂ Ä ' rlei Erdöl und Kalisalzen. Bei weitem
am ^ tigaten^ t die StoinkohUngewinnman hier dis loyu znrucK, »o “ r7oro 6 ißQ9 71  R7

tz » ÄS Ll 'ch »u» j«

sssxiJ » '■> .zm
Jahre 1898 und 498 Mül. Mk. im Jahre 1893. In dun letzten
7 Jahren hat also eine Werthsteigerung um «81  MdL Mk od«
oi „nt Rtatte-efunden und un letzten Jahre allein ist aei wer«

P177 Mill gMk oder 22 4 pCt . gestiegen . Der Durchschnitts-

ß’os im Tehro 1896 ist also im letzten Jahre um 1,07 Mk., oder
l ’398 pCtJgostiegem Ueber die H ü 11e n e rz e u g n i s s e geben
vA folgende Zusammenstellung, ebenfallŝ Tonnen ^1000 K.L:

wie vor senüirendo Veranlassung vorhanden , die Knt- l ein Uerucnt im uuuaiuu
Wickelung dd Geschäftsverkehrs in den Vereinigten Syndikat genöthigt sei, emo weitere Erhohunai - . i . .. - - a _ i_ r»xx wArfnirrfln darf I Prnflno .tionsftinschrankunc : Yorzunenmcn , und die hiaura

synaiKat geuuuii^ i* sei, - - ° T
Productionseinschränkung yorzunehmen , und die ljaura-
hütte beabsichtige , auf ihren Werken Feierschichten
einzulegen . Diese Meldungen bewirkten es, dass die
Unsicherheit in der Beurtlieilung der industriellen
Zukunft zunahm und die Unternehmungslust weiter
eingeschränkt wurde . Die bereits erwähnten alltäg¬
lichen Vorgänge von Streichungen sogenannter ^erster
Course erstrecken sich nach und' nach auf alle (xe biete,
denn diesmal konnten bei den beliebtesten Ban
actien  mehrfach keine ersten Course notirt werden.
Im Ganzen haben sich also insofern keine \ er-
schiebungen in der allgemeinen Lage vollzogen, als
sich auch jetzt noch nichts Bestimmtes über die weitere
Gestaltung der Verhältnisse Voraussagen lasst , im
Geldmarkt  hielt die bisherige Flüssigkeit weiter an
und der Privatdiscont schloss wiederum aut 6 /s pkt.

Erzeugnng öer deutsclieo Bergwerke u » d
Hütten tan Jahre ISO ®. Die amtliche Uebersicht über
die Erzeugung der deutschen und luxemburgischen Montanwerke
im Jahre 1900 zeigt fast auf der ganzen Linie mehr oder minder
erhebliche Zunahmen  gegenüber den früheren Jahren. Das
ist ein Zeichen der glänzenden Lage des Bergbaues, die in den

«prudl der Schutzveremigungen der auswärtigen | ^̂ Erwa'rtogenüberÄnh “ ,währ̂ die Später°erfolIteGläubiger hervorgerufen hat , weil sie die Absicht hegt , I ,vesen ti;cbo Abschwäehung auf vielen Gebieten m den Zahlen
Äir» 4-nrAcAnticfQn hlvf AT-imira trafiz rrAkrentheilikrer Ver - I wesammten Jahres noch nicht klar sich darstellt. "Wir stellen

hier folgende Angaben über die Erzeugung der Bergwerke in
Tonnen zu 1000 SjL  zusammen.

1900
Steinkohlen . . . . 109,271,726
Braunkohlen. . . 0̂'?79,33->
Steinsalz

.Dünit , .

Staaten aufmerksam zu verfolgen . Allerdings darf
die Zeit stiller Beobachtung nicht dazu dienen , zweifel¬
hafte Gründungen an das Tageslicht zu befördern,
wie das gegenwärtig in London  geschieht , wo der
berüchtigte Whitaker Vfright viel von sich reden
macht . Der Name dieses schlimmsten aller Minen¬
gründer hat erst vor einiger Zeit in dem bekannten
London and Globe-Krach im „hellsten Lichte ge¬
leuchtet und nun bereitet sich abermals ein Scandal
mit der Columbischen Le Roi-Mine vor, die geschlossen
werden soll, um die Actionäre zu ängstigen und zum
Verkaufe ihrer Shares zu bewegen, weil neue reiche
Lager entdeckt worden sind, welche die Herren Gründer
für sich selbst ausheuten wollen. Und bei derartigen
Unternehmen sind jedesmal deutsche Kapitalisten in
frosser Anzahl betheiligt, sodass man nicht genug vorem Ankäufe solcher Actien , die nicht im Lande selbst
gehandelt werden , warnen kann . Aergerte man sich
an der Stock Exchange über die Unverfrorenheit eines
«Privatmannes, so herrschte in Paris  das gleiche
Gefühl hinsichtlich des Verhaltens einer Regierung,
und zwar der spanischen , die den lebhaftesten Wider-
Spruch der Schutzveremigungen der auswärtigen
Gläubiger hervorgerufen hat , weil sie die Absicht hegt,
Öie 4-procentigen Exterieurs trotz gegenteiliger Ver¬
einbarungen mit einer Steuer zu belegen . Ob die
j )rohung , der spanische Staatscredit werde einen argen
Stoss erleiden , wenn die Absicht zur That werden
sollte , etwas helfen wird , steht noch dahin . Die
^schwankende Tendenz der Berliner  Börse wurde
neuerdin gs dad urch gesteigert, dass, zu den üblichen

1898
7,288,343

154,867
132.742

30,6&
480.578

2,847

1900"' 1899
Koheisen . . 8.494,852 8,117,594
Zink . 153,350 lo3,lo5
Blei ! ! . 121,513 129,225
liuDfer . . 30,929, 34,634
Silber (El .) . 415,735 467,590

TV Tro°he hen erzeug un  g hatte hiernach eine’/unahme,
(Ke nüt°377,000̂Tonnen â lerdfngs
äüe 0-rTnfff li97 S wurdä 6e,86? ’Ä 5,42, 1894 5M,
1893’4 99 11892 4,94, 1891 4,64 Millionen Tonnen Roheisen

«o die RÖhcisengewinnung  in neun
Jahren um 3,85 Millionen Tonnen oder 83 pCt. ^genommen

cm«  Millionen Mark so dass er sieh in sieben Jahren un»

Jahre um 95 Millionen Mark oder 21 pCt. ^ steigert hat. Be
Diirehsclmitrswerthder Tonne ll ^, ê en,öqu^ sflG ün Jahreiono 64 64 Mk. gegen 5o,90 im Jahre 1™ , ’
isqs 47 09  im Tahre 1896 und 43,04 im Jahre 1894, ist also m

gehen wir endlicĥ noch
1900
1899

1897
1896
1894

"1892

339.3
316.8
268.4
241,1
219.9
168.4
158.5

176.8
183,4
154.8
147.0
147.7
126.8
162.0

958,7
835,4
705,2
606.9
639,6
385.9
335.9

. . . . 927.784

1899
101,639,753
34,204,666

861,123
1,108,159

1698
96,309,652
31,648,898

807,792
1,103,613

,*'AV Tain-e der Werth von Gusseisen zweiter
Also ist im letzten Jai• i yon  Flusseisen und

SSZMM
dos Jahre» 1900 von Deutschlandsi-usenerzeugung W.
Ltzjt nicht wischxr eri'eicht werdend
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Oscar Michaelis, Specialität:
8211

,,

Billige WWleidll!
nur in ächten Farben: 8338

Cattttn«, das vollständige Kleid, 6 Meter,
1.80 Mk.

Battiste, da» vollständige Kleid, 6 Meter,
8.80 Mk.

»Itphtr, da» vollständige Kleid, 0 Meter»8.80 Mk.
Lappet, da»vollständige Kleid, 8,8 Meter,8.50 Mk.
Broeat, das vollständige Kleid,8'/»Meter,

4.50 Mt.
Satin -Foulard, Ersatz für Seid«,

Meter 80.
Farbige Rips«, große» Sortiment,

per Meter 60.
Weiher Ripö.PiquL", billigste Sorte

per Meter 45.
Piqu«s, bessere Qualitäten, »50,
80,70,80 , »0 Pf ., 1Mk. p. Mtr.

Weitze » Zaur-Stoffe unter Preis,
das Kleid, 6 Meter, 2.80. 3.50,
3.75, 4.—und4.80.

Gestickte Battiste m. weiß und grau, das
Kleid, 6 Meter, 3.50,4 .- , 4.50,
5.- , 8.50 und 8.- Mk.

Blaudruck, nur ächte Waare, mit dunkler
Rückseite, die6'/- Meter 8.80 Mk.

SiamostU u. Zephir, reizende Dessins, die
8 Meter 2.10, 2.tz0, 3» , 3.50,
4 — und 5.—Mk.

RhenaniaS»VeloutiuS, Barchente, die
8 Meter 2.40, 3.- , 3.50, 4.- ,
4.80 und 5.- Mk.

Kuggenlikim&Marx,
am Schlotzplatz.

«VieSbadener Tag vlatt «Morgen -AuSgabe). « erlag: « anggaNc

Weinliandlniig,;
Adolfsallee 17,

Telefon 2130.

Cafe -Resfaurant Schiit zenhaus
Unter den Eichen,

Endpunkt der elektrischen Bahn.
Ältrenommirtes Restaurant I . Ranges , schattiger kühler Garten unter uralten

Eichen , gedeckte Pavillons , herrlicher schöner Saal, 200 Personen fassend, Yei einen

49 . Zatzr aang . No . S 4!5.

Moselweins.

und Gesellschaften bestens empfohlen
Diners von 1.20 Mk. und höher , Soupers ä 1 Mkk., reichhaltige Speisenkarte,

Kaffee , Thee , Chocolade , reine Weine , Bierstadter Felsenkeller -Bier vom hass,
Culmbacher Petzbräu.

8654
Inh . P . John (vorm . Seebold ) .

Continental
PN EU MAT IC

Für Fahrräder und Motorfahrzeuge die beste
Bereifung.

Jeder Reifen trägt obige Schutzmarke.

kontinental Caoutcheuc&Guttapercha Comp.. Hannover.

aussen Wolle, innen Leinen,
von den ersten Aerzten Deutschlands ali

bestes Mittel gegen
Sclnvcissfiisse und Wundlanfen

empfohlen.
Grösote llaltlmrheit garanliri.

Billiger als andere Strümpfe.
Für die Kaiserliche Marine wurden im

letzten Jahre 30,000 Paar geliefert.
Nur zu haben hei:

Franz Schirg, Webergasse1, m>4
Llldw. Hess , Weborgasse 18.

66061

Sdmlranzen!

(Bwg. 500)
F 106

Wein-Etiquetten Mjn-Me- u.SWimm-Watt Mebrich.
*&thl£. 1849 . . . . — cn .s.... stellt einvorrLtbig.
los . Ulrich, Friedrichstr. 89,

nalie der Hircligane.

Friedrich Kleidt,
vorm. Schreiner & Kleidt,

Bauspenglereiu. Installation,
36 . Wehergasse 36.

Telephon 463 . —HM»

Spezereilvaarcn-Einrichtg., gebrauchte,
disttg zu verkaufen Moritzstratze 44. 8522

^-iae hiermit die Eröffnung meiner Bade- und Schwimm-Anstalt an. Schwimm-Uiiterrichi
wird nach bekannter Weis« sür Damenu. Herren auf da» Gründlichste ertheüt. Für gute Bedienung
u. Sicherheit ist besten» aesorgt. Das Sommer-Abonnement für Schüleru SchuIenmien kostet 10 Mk.

Mau achte aus die oberste Anstalt. Hoä,achtungsvollFaul Fzelius.

Craskocher
der besten Systeme billigst.

P . J . «fliegen,
Ecke Gold- und Metzgergasse 37.

7412

Möbel und Betten
gut und billig. Willi . Mayer , 5640
37. Schwalbacherstratze 37.

Bette», Kasten- und Potstermövel jeder
Art billig zu verkaufen, auchb. Ratenzahlungen.
Albrechtstrahe30. w . uiein . 5569

Grösste Auswahl . Billigste Breis « '
offerirt als Specialität

A . Kietschert , Faulbrunnenstrasse *« •
Reparaturen . _ oaub

Stets grosses Lager in:
Seegras, Afrique, Werg, Pflanzendaunen, Schafs-

wolle, Fiber, Matratzenwolle.
Polster ii . Kosshaare,

45 verschiedene Sorten*
von 70 Pfennig an bis 3 Mark.

Matratzendrelle,
über 9 « Bessins und Qualitäten,

Stahlsprungfedern , Möbelgurtc, Strohsackleinen,
Föderieren , Schächter , Nessel, Bindfaden »
allen Stärken und Farben, Beschlagnägel u»d

Tapezier-Stifte, Polstermöbel-Gestellle,

H . inmngolh,
Poleterwaaren , 2. Blcichstraese 2.Wn. ?« 2.

Zu bisher noch nie gekannten Freisen
verkaufen wir die Bestände von Kleiderstoffen früherer Saisons und

Neue Wolleustoffe in A,pacca’ *'*•’ Voi!es’ Etamin<sCovert -Coats , in neuesten Farben, doppelt-
breit , . Meter 1 , iVs ? T , 2 ' - Mir

i » • * Meter 05 Pf.
■̂ mr  B a n » in Levantine , Broeat, Organdy, Wollmousseline, Zephyr, deutsche
ww SÄ ^ ® a © € 3  und englische Fabrikate,

bewährte Qualitäten , in reicher Auswahl , .

T.nvantinn Ttrno.nt.. Ortranrtv. Wnllmnnssolinfi . Zer ,
Meter S5 Pf . Ms 95 Pf

in weiss und farbig . . St . 4 , 5 , Ö , 8 Ms IS Mk.

in weiss und farbig 2 Ms 7 Mk.

Unterröcke , Matinees, Morgenröcke
enorm billig-

8 . Gut ! mann &  Co
Weker §| asse 8 .

81 SOI
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